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Berlin, den 25. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt gerubt: Den Ober- Steuerinſpektor von Mühlbach in 
Mühlberg zum Steuerrathe zu ernennen. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen iſt nach 
Koſel abgereiſt. 

Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Noer, iſt von Schleswig hier angekommen. 


Deutſchland. 


© Berlin, den 23. Oktober. Von dem Grafen von Branden- 
burg find ſchon Nachrichten eingegangen. Er wurde vom Kaiſer Ni⸗ 
kolaus ſehr freundlich aufgenommen. Ueber die politiſchen Fragen iſt 
bis jetzt noch nicht verhandelt worden, und ſoll damit gewartet werden, 
bis der Kaiſer von Oeſterreich nach Warſchau ſich begiebt. 

Der General von der Gröben hat von hier Befehl erhalten: Trup⸗ 
pen, die als Kriegsmacht einer Centralbehörde Deutſchlands in Kur⸗ 
heſſen einrücken würden, anzugreifen und zurückzuwerfen. Wie ich er⸗ 
fahre, hat Hr. Prokeſch dieſen Beſchluß, ſobald er ihm mitgetheilt 
wurde, auf telegraphiſchem Wege nach Frankfurt berichtet. Daraus 
will man hier den Schluß ziehen, daß ein Einrücken der Baiern in 
Kurheſſen nicht zu erwarten ſei, und daß dieſe ſich begnügen werden, 
an der Grenze eine Poſttion zu nehmen. Die Preußiſchen Truppen 
werden jedenfalls die Etappenſtraße in Kurheſſen beſetzen. 

Den drohenden Ton, den die Neue Münchner Zeitung gegen 
Preußen angeſchlagen hat, findet man hier ergötzlich. Man iſt begie- 
rig, zu ſehen, welche Wendung dieſes Blatt dem Nichteinrücken der 
Baiern in Kurheſſen geben wird. 

Von Rom iſt hierher gemeldet worden, daß bei Gelegenheit der 
Erhebung des Fürſtbiſchofs von Breslau zum Cardinal, ein päpftlicher 
Legat nach Berlin kommen werde. 

Ein Wiener Blatt weiß viel von Zerwürfniſſen innerhalb der 
konſervativen Partei in Berlin zu erzählen. So viel ich höre, iſt dar— 
an auch nicht eine Silbe Wahrheit. Der Correſpondent ſcheint bei 
ſeiner Ausarbeitung einzig und allein die Wünſche der Redaktion und 
des Oeſterreichiſchen Publikums im Auge gehabt zu haben. 

C Berlin, den 23. Oktober. Aus zuverläſſiger Quelle geht mir 
die fichere Nachricht zu, daß unſerem Miniſterio eine bedeutende Ver⸗ 
änderung bevorſtehe. Zwiſchen dem Herrn v. Manteuffel und dem 
Herrn v Radowitz iſt es auf's Neue zum offenen Bruch gekommen. — 
Der Minifter des Innern hat in dieſen Tagen ein Promemoria aus— 
gearbeitet, in welchem er mit ſcharfen Zügen die Politik vorgezeichnet 
hat, die von Preußen unter allen Umftänden inne gehalten werden 
müſſe. Dabei dringt er gleichzeitig auf die Entlaſſung des Herrn v— 
Radowitz. — Dieſe Denkſchrift wird morgen dem Könige überreicht, 
ſoll aber auch, wie ich höre, ſofort der Kammer bei ihrem Zuſammen⸗ 
tritt vorgelegt werden. — Allgemein ſpricht ſich hier die Beſorgniß aus, 
daß der König in die Entlaſſung des Herrn v. Radowitz nicht willis 
gen werde; von ſelbſt verſteht ſich daun der Rücktritt des Herrn von 
Manteuffel. Bekanntlich hat derſelbe ſchon zwei Mal ſeine Dimiſſion 
gegeben und das letzte Mal ſie nur mit der beſtimmten Erklarung zu: 
rückgenommen, daß er zu dieſem Schritte niemals werde wieder bewo- 
gen werden können. In allen konſervativen Kreiſen, wohin dieſe Näch⸗ 
richt bis jetzt gedrungen, zeigt ſich eine gewaltige Aufregung. — Herr 
v. Manteuffel beſitzt hier allgemeines Vertrauen, und daß es auch die 
Provinzen zu ihm haben, davon geben die ſchmeichelhaften Ovationen 
Zeugniß, welche ihm und dem Miniſterpräſidenten von jenen für den 
9. November bereitet werden. Wie mir ſoeben von einem Schleſier 
erzählt worden iſt, wird dem Miniſter v. Manteuffel von den Grund⸗ 
beſitzern Schleſiens am 9. November ein koſtbarer ſülberner Lorbeerkranz 
überreicht werden. Auch hier geht die große Zahl ſeiner Freunde da⸗ 
mit um, den Tag, an welchem das Minifterium Brandenburg-Man⸗ 
teuffel das Staatsruder ergriff, feſtlich zu begehen, wie überhaupt Al⸗ 
les aufzubieten, um dieſen hochgefeierten Maun dem Miniſterio zu ers 
halten. — Daß Graf Brandenburg zurücktreten wird, iſt Thatſache. 
Herr v. Radowitz wird bereits als fein Nachfolger bezeichnet und be⸗ 
hauptet, daß er das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
beibehalten würde. Von den übrigen Miniſtern ſoll nur Herr v. La⸗ 
denberg bleiben, dagegen würden neu eintreten die Herren: v. Gerlach, 
v. Puttkammer, v. Hinkeldey und Mathis. 

Wie verlautet, hat Graf Brandenburg, jo Freundlich auch fein 
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Empfang in Warſchau geweſen, den Zweck ſeiner Sendung beim Kai⸗ 
ſer nicht erreicht. Auf ſicherem Wege habe ich erfahren, daß auch der 
Kaiſer die Entfernung des Herrn v. Radowitz als die conditio sine- 
qua non verlangt hat. 

Man iſt hier auf den Ausfall der nahe bevorſtehenden Bürger⸗ 
meiſterwahl geſpannt. Die Freunde des Herrn Naunyn ſcheinen ihrer 
Sache noch immer ziemlich gewiß, machen ſich jedoch auf einen heißen 
Kampf mit der Partei, deren Kandidat Herr v. Patow ift, ganz gefaßt. 
— Wie die Sachen jetzt ſtehen, handelt es ſich nur um dieſe zwei Män⸗ 
ner. — Beide Parteien ſuchen ſich noch durch die Stimmen derjenigen 
zu verſtärken, die ſich für die Herren v. Selchow und Peters erklärt 
haben. — Verwundert iſt man hier, Herrn Peters unter denjenigen 
Männern zu finden, die man zur engern Wahl geſtellt hat. Man 
weiß nur von ihm, daß er hier als Regierungsrath eine Zeit lang bei 
der Polizei gearbeitet hat und gegenwärtig Polizei⸗Präſident in Königs⸗ 
berg iſt. 

1 Auf den unlöfchbaren Durſt der Berliner nach Neuem wird jetzt 
hier gewaltig ſpekulirt. Während die bekannte Kunſtreitergeſellſchaft 
des Herrn Renz ſchon ſeit einigen Wochen ihre Vorſtellungen giebt, 
kündigen ungewöhnlich große Zettel die nahe Ankunft der Geſellſchaft 
des Herrn Dejean aus Paris an, der ſich in der Friedrichsſtraße Adj.a, 
in der Nähe der Linden, einen großartigen Cirkus erbauen läßt, und 
am 25. Dezember ſeine Kunſtproduktionen den Berlinern vorführen 
will. — Auch Gung'l wird aus Petersburg in dieſen Tagen hier ein⸗ 
treffen, und ſeine Konzerte wiederum beginnen. Wie ich gehört, beab⸗ 
ſichtigte er, dieſelben in dem prachtvollen Saale des Treubundes aus⸗ 
zuführen; der Vorſtand ſoll aber ablehnend geantwortet haben, weil 
er den Saal auf mehrere Tage in der Weiſe, wie verlangt war, nicht 
anderweitig überlaſſen kann. Außerdem ſoll es in der Abſicht des Treu⸗ 
bundes liegen, eine Weihnachtsausſtellung, wie wir fie bei Kroll geſe⸗ 
hen, von Arbeiten ſeiner Mitglieder zu veranſtalten, um ihnen ſo Ge⸗ 
legenheit zu bieten, dieſelben zu verwerthen. 

Dr. Freiberg, Direktor des Königſtädter Theaters, iſt nach Lon⸗ 
don gereift, um wo möglich Mad. Fiorentini hierher zu führen, da 
ohne ſie keine große Italieniſche Oper zur Aufführung gebracht werden 
kann. Auch unfere Deutſche Oper befindet ſich in ähnlicher Verlegen⸗ 
heit und ſieht ſich ſchon lauge vergebens nach einer Prima Donna 
um. Im Chore hat ſie ſehr tüchtige Sängerinnen, keine iſt aber ge⸗ 
eignet, Solopartieen zu übernehmen. Das Gehalt einer erſten Saͤn⸗ 
gerin hat jetzt die Höhe von 6000 Thalern erreicht. 

Berlin, den 23. Oktbr. (D. R.) Wiederum kriegeriſche Toaſte, 
kriegeriſche Artikel, kriegeriſche Vorbereitungen auf Seiten der Mächte 
des ſogenannten Bundestages! Kaum hatte es den Anſchein gewonnen, 
daß die nüchterne Erwägung der wahren Deutſchen Intereſſen bei 
Oeſterreich die Oberhand erhalten habe, daß man dort, wie bei uns, 
den partikularen Standpunkt dem gemeinſam⸗deutſchen unterzuordnen 
bereit ſei, — ſo iſt abermals der Ton ein anderer geworden. 

Wenn wir die Zeichen und Stimmungen richtig beurtheilen, ſo 
iſt es nicht Oeſterreich ſelbſt, von welchem die vorzüglichſte Anregung 
zu dem unverföhnlichen, unheildrohenden Verhalten ausgeht, — fun: 
dern „die Vaſallen des Kaiſers“ drängen denſelben in kriegeriſcher 
Luft und Entſchließung weiter, als er ſelbſt zu gehen geneigt wäre. 
Zwiſchen Oeſterreich und Preußen würde es vielleicht zur befriedigenden 
Verſtändigung kommen, wenn nicht neben Oeſterreich noch jene Deut⸗ 
ſchen Machte ſtänden, welche um jeden Preis einen Ausgang der 
Deutſchen Kriſis verhindern möchten, worin eben Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen ſich zu gemeinſamen Entſchließungen über Deutſchland vereinigen 
würden. 

Wir haben zu wiederholten Malen auf die beſondere Politik der 
kleineren Königreiche hingewieſen, welche ein ſogenauntes Kerndeutſch⸗ 
laud zwiſchen Oeſterreich und Preußen hergeſtellt ſehen möchten, ein 
Mitteldeutſchland, welches den Ausſchlag geben ſollte zwiſchen den bis- 
herigen Deutſchen Großſtaaten, in welchem ſelbſt aber unfehlbar der 
Ueberrheiniſche, Undeutſche Einfluß dominiren würde. Dieſe Mittels 
deutſche Politik ging nur ſcheinbar mit der Oeſterreichiſchen Hand in 
Hand: was beide geeinigt, iſt nur die gemeinſchaftliche Eiferſucht gegen 
Preußen, nicht die gleichen Wünſche für die Rekonſtruktion der Deut⸗ 
ſchen Bundesverfaſſung; was ſie unvermeidlicher Weiſe treunen müßte, 
wäre eine offene Verſbonung der beiden Großmachte. Es iſt daher 
teinesweges zu verwundern, daß die Süddeutſchen Könige den Aus: 
druck ihrer Ergebenheit gegen ihren Kaiſer und ihren Kriegsherrn ges 
rade jetzt fo oſtenſibel und prunkhaft erhöhen: durch dieſe ſcheinbare 
Ergebenheit und durch dieſe Anrufung feiner oberherrlichen Autorität 
ſoll eben ſeine Neigung zur Ausubung ſolcher Autorität, zum Kriege 
gegen den Norddeutſchen „Emporkömmling“ genährt und geſteigert 
werden. 

Noch dürfen wir hoffen, daß dieſe Abſicht nur scheinbar erreicht 
worden, daß einer flüchtigen Anwandelung kriegeriſcher Gelüſte von 
Neuem die gewiſſenhafte Erwägung deſſen folgen werde, was Deutſch⸗ 
lands wahres Heil, was das Intereſſe der allgemeinen Politik und 
der Civiliſation von Oeſterreich fordert. Preußen hat ſeinerſeits un⸗ 
geachtet des Feſthaltens an ſeinem Recht keinen Augenblick jene höheren 
Pflichten aus den Augen gelaſſen, und wenn es zu einem Konflikte 
kommen mußte, was Gott verhüten wolle, jo würde zu dem Bewußt⸗ 
ſein ſeines guten Rechts und ſeiner Kraft noch das ermuthigende Be⸗ 
wußtſein kommen, daß nicht Preußen es iſt, durch welches das Aerger⸗ 
niß kommt. 

Berlin, den 23. Oktober. (D. R.) In der heutigen Sitzung 
des Criminalſenats des Koͤnigl. Kammergerichts kam ein Fall zur 
Entſcheidung, welcher die Finanzgeſetzgebung betraf, und deren, frei⸗ 
lich nothwendige, Härte recht lebhaft an das Licht ftellte. Die ver⸗ 
ſchiedenen Eiſenbahngeſellſchaften beſorgen gewöhnlich den Betrieb 
der auf ihren Bahnen angekommenen Waaren in die Stadt durch ihre 
eigenen Fuhrwerke und die von ihuen angeſtellten Rollknechte. Dieſe 
erhalten die Collis, die Frachtbriefe, die Angabe des erſichtlich ſteuer⸗ 
baren Gutes, gleichzeitig aber auch die ſtreuge Anweiſung, ſich ſelbſt 
jeder Unterſuchung der Collis zu enthalten. Unter ſolchen Umſtänden 


kommt der Rollknecht am Thor an, er hält ſtill, zeigt ſeine Frach 
briefe vor und ſtellt die Collis zur Unterſuchung bereit. Bei dieſer 
findet der Steuerbeamte ein Colli, das im Frachtbrief als „Effekten 


enthaltend“ verzeichnet ſteht, bei näherer Revilion aber nicht Effekten, 


ſondern Mehl oder Schinken ergiebt. §. 15. d. des Mahl⸗ und 
18d r vom 1 er verordnet, daß die Unter⸗ 
aſſung der Anzeige von mahl⸗ un achtſtenerpflichtigen 
den bei Ankunft derſelben in der Stadt 5 Be 
werden ſoll. Es fragte ſich heut in einem ähnlichen vorliegenden Fall, 
ob der Rollknecht, welcher ſtreug genommen allerdings die Anzeige 
unterlaſſen hat, die Anzeige freilich von einem Gute, das er nicht 
kennen konnte, ob derſelbe nach dem angeführten Geſetz ſtrafbar ſei. 
Der Gerichtshof hat es in Uebereinſtimmung mit dem hieſigen Haupt⸗ 
ſteueramt angenommen, indem er ausführte, daß es bei Uebertretung 
eines Finanzgeſetzes gar nicht auf die gute oder böſe Abſicht, ſondern 
lediglich auf das Factum ſelbſt ankommt. Man kann nicht verken⸗ 
nen, daß dieſer Grundſatz eine dem Strafrecht im Allgemeinen nicht 
entſprechende Härte involvirt, muß aber andererſeits gewiß einräu⸗ 
men, daß eine Controlle der ſteuerpflichtigen Güter und ihrer Trans⸗ 
portanten ohne eine ſolche ſtrenge Anwendung des Geſetzes nicht nur 
ſehr erſchwert werden, ſondern — man kann wohl ſagen — völlig 
aufhören würde. Die Steuerbehörde kann unmöglich ſich den ſchuld⸗ 
baren Abſender der Waaren aufſuchen. Der irregeleitete Transpor⸗ 
teur muß jedenfalls ſeinen Regreß an den Schuldigen nehmen. 
Berlin, den 24. Oktober. (Berl. N.) Aus Potsdam gelangt 
die Mittheilung hierher, daß das dort ſoeben anweſend geweſene 
Hohenzollernſche Fürſtenpaar die Zuſicherung gegeben habe, vom naͤch⸗ 
ſten Neujahr ab, feinen Wohnſitz bleibend in Berlin zu nehmen. — 
Privatbriefe aus Warſchau berichten von der höͤchſt ſchmeichelhaften 
Aufnahme, welche dem Grafen von Brandenburg und ſeiner Gemah⸗ 
lin Seitens des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland und der kaiſ. 
Familie zu Theil geworden iſt. — Der commandirende General des 
7. Armeccorps, Graf v. d. Groͤben ſoll, bei feiner jüngſten Anwe⸗ 
ſenheit in Berlin, genaue Inſtructionen in Betreff ſeines Verhaltens 
gegen jede Intervention großdeutſcher Truppen in Kurheſſen erhalten 
haben. Unter dem General v. d. Gröben commandiren die Generale 
v. Bonin und Fürſt Radziwill jeder eine Diviſion. — Der „Bürgers 
und Bauern⸗Zeitung,“ die unter dem Namen „der Hahn“ beſonders 
auf dem Lande große Verbreitung fand, und welcher am Anfang des 
vorigen Quartals der Poſtdebit entzogen war, iſt derſelbe jetzt, nach⸗ 
dem der frühere Verleger, Buchhändler Hempel, den Verlag wieder 


übernommen hat, und zugleich die Redaktion perſönlich führen wird, 


wieder gewährt worden. — Mit dem heutigen Tage werden auf dem 
Berliner Rathhauſe die Liſten derjenigen Perſonen zur allgemeinen 
Einſicht während dreier Tage ausgelegt, welche, nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen, das Recht haben, als Geſchworne fungiren zu konnen. 
Die Liſten ſind von Grund auf, ohne Rückſicht auf die vorjährige 
Zuſammenſtellung, mit großer Sorgfalt ganz neu e 
und beträgt hiernach die Zahl der Berechtigten 6512 Perſonen, alſo 
ungefähr 700 Perſonen mehr als im vergangenen Jahre. 

Berlin, den 24. Oktober. (D. R.) Die bei Wetzlar kantoni⸗ 
renden Königl. Truppen unter dem Kommando des General⸗Majors 
v. Bonin haben den Befehl erhalten, ſich mit den in Thüringen ſtehen⸗ 
den Königl. Truppen zu vereinigen. Sie haben zu dem Ende geſtern 
den Marſch auf der Etappenſtraße über Alsfeld und Hersfeld gegen 
Erfurt angetreten und werden am 25., ſpäteſtens am 26. d. Mts. 
ſaͤmmtlich das Großherzogl. Sächſiſche Gebiet erreicht haben. 

Brandenburg, den 22. Oktober. (D. Ref) Geſtern früh 
traf bei dem Kommando des Königlichen ſechsten Küraſſierregiments 
(Kaiſer von Rußland) unverhofft die Nachricht ein, daß das Regiment 
ſich marſchfertig zu halten habe, und heute folgte dieſer Nachricht der 
Befehl, daß daſſelbe ſofort über Belzig, Wittenberg den Marſch nach 
Erfurt antreten ſolle. In Folge dieſes Befehls verläßt uns morgen 
das uns ſeit ſo langen Jahren lieb gewordene, in vollem Sinne des 
Worts einen Theil der Einwohnerſchaft Brandenburgs bildende Regi⸗ 
ment, begleitet von unſeren herzlichſten Wünſchen. 

Breslau, den 22. Oktober. (D. R.) Bei den geſtern ſtattge⸗ 
fundenen Wahlen der dritten Wahlabtheilung für den Gemeinderath 
iſt das Reſultat zu Gunſten der eigentlich⸗demokratiſchen Koalition 
ausgefallen. 

Unter den 31 Gewählten von geſtern rechnet die konſervative 
Partei 14 zu den ihrigen, und nach der Schleſiſchen Zeitung wären 
darunter 11 „ganz entſchiedene konſervativ⸗konſtitutionelle Männer“. 

Stettin, den 22. Oktober. (Oſtſee⸗Ztg.) Am Sonntag ging 
das Kriegsſchiff „Merkur“, nachdem es einige Tage im Papenwaſſer 
gelegen hatte, in See, um eine achtmonatliche Hebungsreife nach dem 
Atlantiſchen Meere anzutreten. Seine Beſatzung beſteht aus einem 
erſten Offizier (Capt.⸗Lieut. zur See J. Kl., Donner), einem zweiten 
Offizier (Marine⸗Lieut. 2. Kl., von Pirch), 2 Auriliar⸗Ofſtzieren, 7 
Kadetten 1. Kl., 23 Kadetten 2. Kl., 2 Unteroffizieren I. Kl., 5 Uns 
teroffizieren 2. Kl., 20 Matroſen I. Kl, 10 Matroſen 2. Kl. und 10 
Matroſen 3. Klaſſe und 30 Schiffsfungen. Sein Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonal beſteht aus einem Unterzahlmeiſter, einem etatsmäßigen Schrei⸗ 
ber, 2 Aerzten, einem Steward (Schiffsöconomen) und 2 Kellnern. 

Magdeburg, den 20. Oktober. Das bisher hier garniſoni⸗ 
rende 32. Regiment iſt jetzt vollſtändig nach Weſtphalen abgegangen, 
und wir haben dafür das 2 (Königs) Regiment erhalten. Das Fü⸗ 
ſilier⸗Bataillon dieſes Regiments befindet ſich bereits feit vorgeſtern 
hier; das J. Bataillon mit dem Stabe trifft morgen früh hier ein. 

Wetzlar, den 20. Oktober. (D. Ref.) General v. Bo nin iſt 

eſtern Abend von Koblenz hier eingetroffen, um das Kommando ber 

im Kreiſe Wetzlar ſtehenden Truppen, welchen heute eine anſehnliche 
Verſtärkung, namentlich durch eine 12pfündige Batterie, zugeführt 
wurde, zu übernehmen. Sobald die noch auf dem Marſche von Kob⸗ 
lenz hierher befindlichen Mannſchaften angekommen fein werden, wird, 
dem Vernehmen nach, das Korps vorrücken. 
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Düſſeldorf, den 20. Oktober. (D. R.) Die hier erfiheinende 
e die ſeit Kurzem einen erfreulichen Aufſchwung ge⸗ 
nommen hat, indem ſie mit Kraft und Einſicht unſere politiſchen In⸗ 
tereſſen vom konſervativ⸗konſtitutionellen Standpunkt vertritt, enthält 
heute mit Bezug auf ein durch die Würtemberger Zeitung verbreitetes 
Schreiben über den Empfang der Preußiſchen Offiziere zu Bregenz 

olgendes: . 

- „Der Empfang der Offiziere ſoll nach jenem Schreiben nicht von 
beſonderer Aufmerkſamkeit gezeugt haben; ſie ſeien zwar zur Kaiſer⸗ 
lichen Tafel gezogen worden; aber im Uebrigen ſei nur eben das ge⸗ 
ſchehen, was geſchehen mußte. Ein Privatbrief ſetzt mich in den Stand, 
dieſe Nachricht zu vervollſtändigen, und theilweiſe auch zu berichtigen. 
Die aus 12 — 15 Offizieren beſtehende Deputation iſt von ihrer Auf⸗ 
nahme vollkommen befriedigt zurückgekehrt; der Kaiſer hat ſie ſehr guä⸗ 
dig empfangen, an jeden Einzelnen einige Worte gerichtet und zur Tafel 
gezogen. Bei der Abfahrt der Offiziere war eine Kompagnie Oeſter⸗ 
reicher und die Muſik aufgeſtellt, welche letztere das Lied: Heil dir im 
Siegerkranz ſpielte. Ausdrücklich wird in dem erwähnten Briefe noch 
hinzufügt, der Empfang ſei ein ſolcher geweſen, daß man meinen ſolle, 
Preußen und Oeſterreich ſeien die beſten Freunde. Uebrigens war die 
Begrüßung durch die Preußiſchen Offiziere nur die Erwiederung einer 
Artigkeit, welche in ähnlicher Weiſe von Seiten Oeſterreichiſcher Offiziere 
dem Prinzen von Preußen während feiner Anweſenheit in Konſtanz 
am 20. v. M. erwieſen wurde oder vielmehr erwieſen werden ſollte, da 
zufällig das Schiff, welches die Oeſterreichen Generale ꝛc. brachte, erſt 
eine Stunde nach der Abreiſe des Prinzen dort eintraf. 

Von der Niederelbe, den 21. Ottober. (D. R.) Abermals 
ſind viele der Eiderſtädtiſchen Flüchtlinge per Schiff in ihre Heimat zu⸗ 
rückgekehrt. Auch der Landvogt Jakobſon von Wieth auf Föhr, der 
ſeit längerer Zeit in hieſiger Umgegend gelebt hat, trifft Anſtalten zur 
Rückkehr. In Kopenhagen langen faſt täglich Rekruten von den Ju⸗ 
ſeln, Jütland und aus dem nördlichen Schleswig an, die, ſobald ſie 
eingeübt ſind, eingekleidet werden und zur Armee nach Schleswig ge⸗ 
ſchickt werden. Die Däniſche Armee in Schleswig verftärft ſich auf 


dieſe Art faft täglich. — Die „Ditmarſchen und die Eiderſtädtiſchen 


Blätter,“ die in Friedrichsſtadt erſcheinen, enthalten über die Einäſche⸗ 
rung der Stadt Folgendes: „Faſt die ganze vordere Stadt mit der 
ſchönen reformirten Kirche, dem Rathhauſe, dem Zollhauſe u. ſ. w., 
nebſt dem Eilande, liegt in Schutt und Trümmer, unter denen es an⸗ 
fa ſchwer hielt, ſich zu orientiren. Die Oft und Weſtſeite des 
Marktes ſtehen, indeß find die meiſten Häuſer mehr oder minder beſchä⸗ 
digt, was auch von der Häuſerreihe längs des Mittelburggrabens gilt, 
wo das Reiterhaus und das Lombard niedergebrannt ſind. — In der 
Hinterſtadt haben die Kugeln und Granaten große Verheerungen an 
den Gebäuden angerichtet, und ſie mitunter faſt unbewohnbar gemacht 
u. ſ. w.“ Die Einwohner fangen bereits an, ſich wieder einzufinden 
und ſich häuslich einzurichten. Der Geſammtwerth des durch das 
Bombardement entſtandenen Schadens beläuft ſich inkluſive der beim 
Einrücken der Dänen ſchon in Brand gerathenen Kornwindmühle und 
der ſpäter von den Dänen behufs der Ausführung der Befeſtigung nie⸗ 
dergebrannten Borgmühle auf mehr denn 600,000 Mark. 

Es hat ſich in Friedrichsſtadt ſelbſt ein Centralkomité für die 
Hülfsbedürftigen gebildet, das ihren Deutſchen Brüdern es dringend ans 
Herz legt, ſchnell und nachhaltend zu helfen. Die Zahl der Berwuns 
deten und Kranken muß bei der Däniſchen Beſatzung in Friedrichsſtadt 
enorm ſein, da außer den vielen verwundeten Soldaten, die waͤhrend 
und gleich nach dem Bombardement nach Huſum geſchafft wurden, 
noch immer viele Verwundete da ſind, und zur Unterbringung derſelben 
das Paſtorat in Koldenbüttel zu einem Lazareth eingerichtet werden 
mußte. Die Zahl der getödteten Civilperſonen während des Bombar⸗ 
dements beträgt 10 und die der Verwundeten 21. 

Rendsburg, den 22. Oktober. (Hamb. N.) Von der Armee 
iſt nichts Neues zu berichten. Freiwillige treffen noch immer ziemlich 
reichlich hier ein. Unter den neuerdings Angekommenen befinden ſich 
nicht wenige Studenten. An Offizieren fehlt es immer noch. An 
einem ſeiner Zeit vielfach genannten Generalſtabsoffizier aus dem 
Deutſchen Süden haben wir, ſagen die H. N., dieſer Tage eine bedeu⸗ 
tende Acquiſition gemacht. 12 

Die geſtrige Nummer des „Hamb. unpart. Correſpondenten“ bringt 
die folgende Mittheilung: „Der Graf Luckner, ein nicht unbedeutender 
Grundbeſitzer im Herzogthum Schleswig, iſt in Paris angekommen. 
Er überbringt eine Adreſſe, welche von einer Anzahl Däniſch geſinnter 
Einwohner der Herzogthümer unterſchrieben iſt und in welcher England 
und Frankreich aufgefordert werden, dem Kriege in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein ein Ende zu machen.“ Im Herzogthum Schleswig exiftirt ein 
Grundbeſitzer Graf Luckner gar nicht. Der Gemeinte — wenn über⸗ 
haupt an der Geſchichte irgend etwas Wahres iſt — wird ein in 
Dresden ſich aufhaltender Graf 515 ſein, der in durchaus keinen 

eziehungen zu dem Herzogthum ſteht. 
= 2 Bald nach 955 En auf Friedrichstadt wurden von unbe⸗ 
kannter Hand ſechs Goldmünzen zur Vertheilung an Soldaten, die ſich 
bei Friedrichsſtadt ausgezeichnet hatten, geſchenkt. Dieſe Münzen zeich⸗ 
nen ſich durch ihre Seltenheit aus, indem ſie, im Jahre 1711 geprägt, 
das Bild von Carl Friedrich, ſouverainem Herzog von Schleswig, tra⸗ 
gen. Ihre Vertheilung wurde den Kommando's der einzelnen Trup⸗ 
pentheile überlaſſen; vor verſammelter Manufchaft wurde von den Kom⸗ 
mandeuren das Nöthige ermittelt, und mit Zuſtimmung der Soldaten 

ie Vertheilung vorgenommen. . 
2 ln rt 15 M., den 21 Oktober. Im Klub der Bundestä⸗ 
giſchen ſollen zwei folgenſchwere Beſchlüſſe gefaßt ſein. Nach dem er⸗ 
ſten würde ein „Bundes⸗Kommiſſarius“ in Holſtein Waffenruhe zu 
gebieten, nach dem zweiten Preußen das Badiſche Land binnen kurzer 
Friſt zu räumen haben, ein dritter noch zu erwartender Beſchluß des 
Klubs würde der Preußiſchen Regierung auch das Zurückziehen ihrer 
Truppen aus Hamburg „gebieten“. Außerdem courſirt in commerciel⸗ 
len Kreiſen die Nachricht, daß Baierſche Truppen noch vor Ablauf der 
Woche in Kurheſſen eingerückt ſein würden. Wir haben Gelegenheit 
gehabt, uns davon zu überzeugen, daß dies auch die feſte Annahme 
auf Oeſterreichiſcher Seite iſt. Ja an einer Stelle, wo man beſonders 
wohl unterrichtet fein mußte, erwartete man ſtündlich den Befehl zum 
Abmarſch des hieſigen Bairiſchen Jägerbataillons. (Vergl. geſtrige 
Zig. unter Frankfurt. (C. 3.) 

Dresden, den 21. Okt. (D. R.) Nach einer Bekanntmachung 
des Juſtizminiſteriums find von den Malangeklagten gegenwärtig 4297 
vor dem Spruche völlig begnadigt. Auch iſt bereits 182 Verurtheilten 
die Strafe entweder ermäßigt oder ganz nachgelaſſen. Das „Dresdner 
Journal“ berichtigt die Mittheilungen der Blatter über die Zurück⸗ 
weiſung der Deputation der Leipziger Buchhändler, welche dem Könige 
in Betreff des neuen Preßgeſetzes ihre Vorſtellung überreichen wollte. 
Es wird u. A.» geſagt: Die Deputation der Leipziger Buchhändler 
iſt nicht deshalb, weil Se. Majeſtät überhaupt keine perſönlichen 
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Deputation mehr empfangen wollen, ſondern deshalb nicht vorgelaſſen 
worden, weil die Geueralverſammlung Leipziger Buchhändler, in wel⸗ 
cher die Abordnung jener Deputation an Se. Majeſtät beſchloſſen wurde, 
über die eben verſammelten Stände und ihre Wirkſamkeit ſich in einer 
Weiſe ausgeſprochen hat, die Sr. Majeſtät den perſönlichen Empfang 
einer in einem ſolchen Sinne abgeordneten Deputation unmöglich 
machte. Denn wenn auch ſpäter behauptet worden iſt, daß es nur ein⸗ 
zelne Stimmen geweſen, welche ſich in jenem Sinne ausgeſprochen, 
ſo hat doch auch die Generalverſammlung nichts gethan, um zu zeigen, 
daß ſie anderer Anſicht ſei; im Gegentheil läßt der Umſtand, daß nur 
43 Firmen, noch nicht der dritte Theil der in Leipzig beſtehenden, ſich 
von den übrigen getrennt und an die Stände gewendet haben, vermu⸗ 
then, daß die große Mehrzahl der in der Generalverſammlung Anwe⸗ 
ſenden die Anſicht jener einzelnen Sprecher getheilt habe. An der Ge: 
wohnheit Sr. Majeſtät, auch Deputationen in geeigneten Fällen 
perſönlich zu empfangen, iſt hierdurch eben ſo wenig etwas geändert, 
als den Petenten die Möglichkeit benommen worden, ihre Wünſche auf 
anderem Wege, als durch perſönliche Uebergabe zur allerhöchſten Keunt⸗ 
niß zu bringen. — Aus Chemnitz wird die von Polizei wegen erfolgte 
Aufhebung eines demokratiſchen Frauenvereins gemeldet. 

Kaſſel, den 23. Oktbr. (Tel. Dep. d. D. R.) Elvers iſt von 
Wilhelms bad zurückgekehrt. Die Miniſter Kriſis iſt zerſchlagen. Staats⸗ 
rath Scheffer iſt zum Mitglied des Staats-Miniſteriums ernannt, ohne 
Portefeuille. 

Kaſſel, den 23. Oktober. Die Mitglieder der proviſoriſchen 
Kommiſſtonen und Abtheilungen im Finanzdepartement find bereits 
durch das Bezirkswochenblatt mitgetheilt. Vier Direktoren der bishe— 
rigen Finanzbehörden ſind zur Dispoſition geſtellt. 

(Tel. Korr.⸗B.) 

— (N. K.) Statt auderer Nachrichten geben wir folgendes zur 
Charakteriſtik des Kurfürſten von Heſſen. Da die Zuſtände in Kaſ⸗ 
ſel die Augen aller Welt auf dieſes kleine Land und ſeinen Regenten 
richten, jo iſt es den Leſern vielleicht nicht unintereſſaut, den Charak⸗ 
ter des Letzteren aus einigen kleinen Anekdoten wiedergeſpiegelt zu ſehen. 
„Die Anekdote“, beſagt ja ein bekannter franzöſiſcher Ausſpruch, „iſt 
die Geſchichte im Bonmot.“ Und ſolche exiſtiren von und über den 
Kurfürſten von Heſſen in Menge. Er iſt im höchſten Grade deſpo— 
tiſch. In ſeiner Reſidenz weiß Jedermann, daß ſeine Kinder, obſchon 
er ſie ſehr lieb hat, doch jeden Tag ihre Promenade nur ſtreng nach 
einer ihnen vorgeſchriebenen Marſchroute zu machen haben. Im Thea⸗ 
ter pflegt er ganz laut und aller Welt hörbar ſeine Bemerkungen zu 
machen. Kommt eine Künſtlerin in elegantem Anzuge auf die Bühne, 
fo ruft er laut: „Ah, heute mal gute Toilette gemacht.“ Verſpricht 
ſich ein Schauſpieler, ſo korrigirt er ihn öffentlich. Macht einer einen 
Fehler in der Ausſprache, fo ſpottet er ihm nach. Einmal hörte er 
auf der Parade, daß die Vorſtellung der „Auna von Oeſterreich“ ab- 
geändert ſei, weil ein Schauſpieler krank geworden. Gleich ließ er 
den Theaterarzt holen und ſagte, nachdem er von dieſem auf ſeine 
Frage, was dem Kranken fehle, gehört hatte, daß er an fortwähren⸗ 
dem Erbrechen leide: „Larifari! Muß ſpielen! Stopfen! Stopfen!“ 
Als die Beſitzerin eines erſten Hotels in Kaſſel, nach dem Tode ihres 
Mannes, den Oberkellner heirathen wollte und um die Genehmigung 
des Kurfürſten einkam, verweigerte dieſer ſie mit den Worten: „Nichts 
da! Nicht bewilligt! Hat den ſchönſten Wagen in Kaſſel, dieſe Per⸗ 
ſon, und putzt ſich zu ſehr.“ Beamte, deren Frauen neue ſeidene Klei⸗ 
der tragen, ſcheuen ſich in Begleitung derſelben unter den Fenſtern des 
Schloſſes vorüberzugehen, weil es mehrfach vorgekommen, daß der gnä⸗ 
dige Landesherr, wenn er dies geſehen, Abzüge am Gehalt hat machen 
laſſen, weil er meint dem Lurus feiner Unterthanen ſteuern zu müſſen. 

München, den 21. Oktober. (D. R.) Die N. Münchener Zei⸗ 
tung hatte ihrem Unmuth über das Verhalten Preußens zu den Deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten in den zügelloſeſten Ausdrücken Luft gemacht, 
und insbeſondere den Vorwurf der Anmaßung betont. Sie erhält vom 
Nürnberger Correſpondenten die verdiente Zurechtweiſung. 

Schweiz. 

Bern, den 15. Oktober. Geſtern faßte der Bundesrath einen 
neuen Beſchluß in Betreff der Deutſchen Flüchtlinge, eine Conſequenz 
der früheren Schlußnahmen. Zufolge deſſen iſt die Entfernung über 
alle bisher noch Zurückgebliebenen, welche nicht zu den Hauptcom⸗ 
promittirten gehören, verhängt. Als in dieſe Klaſſe gehörend werden 
Diejenigen betrachtet, welche nur mit dem Verluſte des Bürgerrechts 
oder mit Geldbußen bis auf 1200 Fl. bedroht ſind. 

Freiburg. — Die Unterſuchungen über den letzten Aufſtandsver⸗ 
ſuch, berichtet der Confederé, werden eifrig betrieben. Das Complott 
hatte weite Verzweigungen, aber im entſcheidenden Augenblick fehiten 
ſowohl die Maſſen als die Führer. Es ſollte eine proviſoriſche Re⸗ 
gierung eingeſetzt werden. Man kennt die Perſonen, fie beſtanden aus 
Patriziern und Leuten vom Lande. Unter den in den letzten Tagen 
Verhafteten befinden ſich der Advokat Wuilleret, Altgroßrath Horner 
und Wirth Aeby, geweſener Controleur der Hypotheken für den deut⸗ 
ſchen Bezirk. — Die aufgebotenen Truppen ſind jetzt in Freiburg ein⸗ 
gerückt. Die Gerüchte von einem neuen Putſchverſuche haben ſich 
nicht beſtätigt. 5 

Frankreich. e 

Paris, den 20. Oktober. (Köln. Ztg.) L. Napolcon hat aus 
Anlaß des Todes der Königin Louiſe ein eigenhändiges Condolenz⸗ 
ſchreiben an den König Leopold gerichtet. — Der Unterrichts-Minlſter 
hat an alle Rectoren der höheren Lehranſtalten die Weiſung ergehen 
laſſen, künftig bei den Baccalaureats-Prüfungen gründlich zu verfah⸗ 
ren und auf wirkliche Kenntniſſe zu ſehen. Dieſe Inſtruktion iſt bes 
ſonders gegen die oberflächlichen Drefjirs Anftalten gerichtet, in wel⸗ 
chen den Schülern bloß eine Reihe von Antworten auf die im Exa⸗ 
men zu erwartenden Fragen eingetrichtert wurden. — Die „Patrie“ 
ſpricht in etwas unbeſtimmter Weiſe von einem großen kommuniſti⸗ 
ſchen Complot, worüber ihr aus einer europäiſchen Kanzlei Documente 
vorliegen. Das Complot ſoll über ganz Europa verzweigt ſein, die 
Ermordung aller Souveraine und die Ausrottung aller Communiſten⸗ 
Feinde, namentlich der Bonapartiſten, bezwecken und zur Deviſe 
haben: „Ohne Mitleid noch Barmherzigkeit!“ Einer der deutſchen 
Chefs dieſes Complottes ſoll geäußert haben: „Wir werden Nieman— 
den auf dem Schlachtfelde ſchonen und unſere iunigſten Freunde trefs 
fen, wenn ſie nicht Communiſten ohne alle Bedingungen fein wollen.“ 
Die „Union“ ſcheint nicht recht an das Complot zu glauben; denn 
fie bemerkt ironiſch; Es ſei recht gut, daß es entdeckt ſei, weil die 
Regierung es dann leicht vereiteln könne, vorausgeſetzt, daß man nicht 
Zwietracht unter die Vertheidiger der Geſellſchaft ſäe. Die Regierung 
werde immer die Feinde der Geſellſchaft im Jaume halten können, 
wenn fie ſich nur ſelbſt im Zaume halte. — Es ſollen auf den ver: 
ſchiedenen Eiſenbahn⸗Linten Polizei-Commiſſare zur politiſchen Ueber⸗ 
wachung des Publikums angeſtellt werden. Dieſelben haben nichts 
mit den gegenwärtigen Ueberwachungs⸗Commiſſaren gemein, die von 


dem Miniſterium der öffentlichen Bauten abhängig ſind; die neuen 
werden unter jener Direetlon des Miniſteriums des Innern ſtehen, 
welche die allgemeine Sicherheits⸗Polizei unter ſich hat. — Man 
ſchreibt aus Angers und Nantes, daß die letzten nach Belle⸗Isle⸗en⸗ 
mer trausportirten politiſchen Gefangenen dort abermals mit lebhaf⸗ 
ten Demonſtrationen von Seiten ihrer Geſinnungsgenoſſen empfan⸗ 
gen worden ſind. Zu Angers wurde ſogar illuminirt. Zu Nantes 
hatten die Behörden Vorſichts⸗Maßregeln gegen den Zudrang der 
Menge getroffen; die mobilen Gensd'armen, welche die Gefangenen 
escortirt hatten, wurden dafür bei ihrer Rückkehr mit Beleidigungen 
aller Art empfangen, was die Verhaftung dreier Perſonen zur Folge 
hatte. Die Gefangenen ſelbſt verhielten ſich durchaus paſſiv. 

— Der geſtrige Artikel des „Conſtitutionnel“ über oder vielmehr 
an den General Changarnier bezeichnet ein neues Stadium in der 
Tagesgeſchichte: das Elyſee iſt mit dem räthſelhaften Schweigen des 
Generals, mit ſeiner neutralen Haltung allen Parteien gegenüber 
endlich unzufrieden und ſucht ihn zunächſt auf indirekte Weiſe dazu zu 
bringen, ſich fur die Praſidentſchafts-Verlängerung zu erklären, in 
der Hoffnung, dadurch einen bedeutenden Theil des Publikums und 
der National⸗Verſammlung mit fortzurelßen. Das Elyſee zeigt ſich 
durch den Mund des D. Véron ganz bereit, dem General Chaugar⸗ 
nier alle nöthigen Opfer und namentlich die Abſetzung des Kriegsmi⸗ 
niſters d' Hautpoul darzubringen, ſcheint aber bei alledem ſeiner Sache 
nicht gewiß, indem es zum Schluß eine Unehrenhaftigkeit darauf 
ſetzt, wenn Changarnier die vom Präfidenten ihm gegebene Macht 
nicht in Uebereinſtimmung mit dieſem gebrauchen wollte. 

Paris, den 22. Oktober. Bei einem Bankett, das zur Ein⸗ 
weihung der Eiſenbahn von Nevers ſtattfand, machte Dupin tadelnde 
Anſpielungen auf die vom Präſidenten der Republik abgehaltenen Re⸗ 
vuen. Einem Gerüchte zufolge ſoll General Schramm den Kriegsmi⸗ 
niſter Hautpoul erſetzen. Die Herren Guizot und Montalivet ambiren 
um die Neuwahl in Cher. Bei Eröffnung der Legislativen wird das 
Miniſterium mehrere Geſetze einbringen. Man erwartet, daß der Mo⸗ 
niteur einen günſtigen Ausweis der Einnahmen bringen werde. 

SE: (Tel. Eorr.-Bür.) 

Paris, den 22. Oktober. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Die einge⸗ 
gangene Reform erſcheint nächſtens wieder unter dem Titel: Le vote 
universel mit einem Geſellſchaftskapital von 200,000 Franks. Be⸗ 
theiligt ſind unter Andern: Schölcher, Bae, Sue, Carnot, Mathieu, 
Cremieux, Miot. Vorgeſtern find von Toulon 1000 Mann und große 
Munitionsvorräthe nach Civitavecchia eingeſchifft worden. 

Nußland und Polen. 

Von der polniſchen Gränze, den 14. Oktober. Eben komme 
ich von der unmittelbaren Gränzlinie, wohin ich mich begeben hatte, 
um mich mit eigenen Augen von den dortigen neuen Anlagen durch 
die Ruſſen zu überzeugen. Da iſt ein Leben, wie man es daſelbſt 
wohl noch nie geſehen: die ganze Linie bildet jetzt eine einzige unge⸗ 
heure breite Straße, die auf ihrem jenſeitigen Rande immer etwa auf 
Büchſeuſchußweite mit hübſchen hölzernen Häuſern beſetzt ift, in deren 
jedem künftig vier verſchiedene Ruſſiſche Gränzwächter wohnen wer⸗ 
den, deren Geſchäft darin beſteht, Tag und Nacht die ganze Linie ab⸗ 
zupatrouillireu. Alle paar Werſte erhebt ſich ein zweiſtoͤckiges, ungleich 
ſtattlicheres Gebäude, worin die höheren Grenzbeamten wohnen wer⸗ 
den. Alles dies geſchieht zum Zweck der zum 1. Jan. 1851 angeblich 
beabſichtigten Einverleibung des Königreichs in den Kaiſerſtaat. Wir 
werben alſo ſomit künftig eine wirkliche Chineſiſche Abſperrung an un⸗ 
ſerer Gränze beſitzen, die vielleicht inſofern ihre Beſtimmung erfüllen 
wird, als ſie das Eindringen Polniſcher Emiſſarien oder anderer un⸗ 
liebſamen Gäſte verhindert, die aber dem Schmuggel gewiß kein Ende 
machen wird, wenn gleich die überaus ſtrenge Maßregel zur Ausfüh⸗ 
rung kommt, daß in den Dörfern zunächſt der Gränzlinie kein Jude 
wohnen darf. Erſchwert wird dadurch das Schmuggelgeſchäft aller⸗ 
dings, allein ſo lange es noch ſchlechtbeſoldete Gränzbeamten giebt, 
wird daſſelbe nicht aufhören, da der Gewinn zu lockend iſt. Die Re⸗ 
gierung hat ſchon oft Maßnahmen zur Unterdrückung des Schleich⸗ 
handels getroffen, die aber immer nur ſo lange wirkſam waren, als 
die Schmuggeljuden ſich noch nicht mit den neuen Gränzhütern ver⸗ 
ſtändigt hatten. In Kaliſch werden großartige Vorbereitungen zum 
Empfange des Kaiſers gemacht, doch heißt es jetzt wiederum, daß es 
noch zweifelhaft ſei, ob der Czar die beabſichtigten großen Manöver 
dort jetzt abhalten werde, da deſſen erlauchte Gaſte ſich nach Warſchan 
ſelbſt begeben würden, wo wirklich alle Einrichtungen auf einen län⸗ 
geren Aufenthalt des Regentenpaares ſchließen laſſen; ja man will 
ſogar behaupten, das Hofllager werde den ganzen Winter in Warſchau 
bleiben. Als Grund giebt man das Jubiläum des vor 25 Jahren 
ſtattgehabten Regierungsantrittes des Kaiſers an, das derſelbe nicht in 
St. Petersburg feiern wolle, weil nach Ruſſiſchen Geſetzen mit dem 
Tage einer 25jährigen Regierung des Czars der Senat ſeine Endſchaft 
erreiche und der Kaiſer bei deſſen Auflöſung nicht zugegen ſein wolle. 
Ob eine ſolche Beſtimmung wirklich beſteht, muß ich dahin geſtellt ſein 
laſſen; behauptet wird es jedoch allgemein; indeſſen dürfte die kaiſer⸗ 
liche Machtvollkommenheit eben nicht viel dadurch gewinnen, da nicht 
einzuſehen, wie die Alleinherrſchaft des Kaiſers noch zu vermehren fein 
follte. Uebrigens hat ſeit Peter dem Großen kein Fürſt ein volles 
Vierteljahrhundert auf dem Ruſſiſchen Thron geſeſſen. — Wenn man 
hin und wieder in Deutſchland eine Ruſſiſche Intervention bei den 
jetzigen Wirren zu fürchten ſcheint, fo iſt man, wie ich glaube, in Irr⸗ 
thum: Rußland ſchickt ſeine Armeen wohl nach der Türkei oder dem 
unciviliſirten Ungarn, es wird ſich aber wohl hüten, ſeine Soldaten 
die Zuſtände in Deutſchland durch Augenſchein kennen lernen zu laſ⸗ 
ſen, das hieße die Revolution wirklich ins Land ziehen. Das Ruſſi⸗ 
ſche Militair darf nicht erfahren, daß es irgendwo beſſer ſei, als in 
ſeinem Vaterlande; darum werden Ruſſiſche Truppen nie (2) bis zur 
Oder vorgeſchoben werden. Rußlands Einmiſchung wird auch dies⸗ 
mal auf Drohungen oder diplomatiſche Künſte ih beſchränken. Man 
weiß in St. Petersburg recht gut, welche Saat der Zukunft früher die 
Wilen und ſpäter die ie Rufen aus Frankreich, er 
und England heimgebracht haben. (A. A. Z. 

; - Dänemark. — 

Kopenhagen, den 19. Oktober. (D. R.) Die ene 
Zeitung“ enthält folgende offizielle Mittheilung: In Folge, daß Sei⸗ 
teus Preußens nach der Unterzeichnung des Friedenstraktats vom 2. 
Juli d. J., bevor die Ratifikation dieſes Traktats, ſowie namentlich 
auch die des am 2. Juli d. J. mit Preußen beſonders abgeſchloſſenen 
Pratokolls, noch ausgewechſelt worden waren, darauf angetragen 
wurde, daß die in dem Eckernförder Hafen liegende Fregatte „Gefion“ 
gleich oder jedenfalls nach der Ratifikation des Friedenstraktats zur 
Verfügung des Deutſchen Bundes geſtellt werden müſſe, und mit 
Mückſicht darauf, daß zugleich die Ratifikation Se. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs von Preußen von der Erfüllung jenes a abhängig ger 
macht wurde, — ließ die Königliche Regierung am 6. Juli d. J. bei 


der Auswechſelung der Ratifikationen des obengenannten Protokolls 
die Erklärung abgeben: f 

„Daß man von Däniſcher Seite, ſobald der Friedenstraktat von 
dem Deutſchen Bunde ratiſizirt worden ſei, keinen Augenblick da⸗ 
mit zögern würde, dem genannten Bunde freies Eigenthums⸗ und 
Dispoſitionsrecht über die Fregatte zu überlaſſen.“ 

Nachdem die Ratifikationen Preußens und mehrerer anderer Deut⸗ 
ſchen Staaten bereits früher ausgewechſelt worden find, hat nun auch 
die Deutſche Bundesverſammlung in Fankfurt a M. am Zten d. M. 
ſich in einer Plenarſitzung für die Annahme des Friedenstraktats vom 
2. Juli d. J. erklart und demſelben ihre Ratifikation ertheilt. Da ſo⸗ 
mit die Bedingung dafür, daß die Fregatte „Gefion“ frei fortgebracht 
werden kann, jetzt eingetreten iſt, ſo wird von der Königlichen Regie⸗ 
rung dem betreffenden kommandirenden Offizier kein Hinderniß in den 
Weg gelegt werden, daß er mit dem genannten Schiffe den Eckernför⸗ 
der Hafen verlaſſe. . 

Die Schifffahrt zwiſchen Schleswig und Holſtein ift durch folgende 
Bekanntmachung des Regierungskommiſſairs v. Tilliſch verboten worden: 

„Das Oberkommando der aktiven Armee hat aus militairiſchen 
Gründen ſich veranlaßt gefunden, bis auf Weiteres alle Schifffahrt 
von Schleswigſchen Hafen und Küften nach Holſteinſchen Hafen und 
Küſten zu verbieten, und die Königliche Marine wird über die Auf⸗ 
rechthaltung dieſes Verbotes wachen. Indem das Vorſtehende hiermit 
zur öffentlichen Kunde gebracht wird, werden die Zollämter in dem 
Herzogthum Schleswig zugleich angewieſen, bis auf Weiteres keine 
Fahrzeuge nach Holſteinſchen Häfen und Küſten auszuklariren. 

Fleusburg, den 15. Oktober 1850. Tilliſch.“ 

Am [öten d. M wurde hier im Corps diplomatique der 25ſte 
Jahrestag des Sir Hentd W. W. Wonns als außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter und bevollmächtigter Miniſter Großbritanniens am hieſigen 
Hofe feſtlich begangen. Das Corps diplomatique und die hieſigen Mi⸗ 
niſter nebſt Anderen waren bei dem Oberhofmarſchall v. Levetzau zu 
einem Feſtmahle verſammelt. Auch Se. Königliche Hoheit der Erb⸗ 
prinz Ferdinand beehrte daſſelbe mit ſeiner Gegenwart, dagegen hatte 
der Miniſter Reſident Belgiens, Herr de Beaulieu, wegen des Todes 
der Königin von Belgien, abſagen laſſen. — Bei dieſer Gelegenheit 
ließ Se. Majeſtät der König durch den Miniſter, Kammerherrn Reedtz, 
dem Sir Henry Wynn einen ſehr ſchönen und koſtbaren Becher überrei⸗ 
chen, um dem Geſandten einen Beweis ſeiner Anerkennung ſeiner hohen 
Verdienſte zu geben. Auf dieſem Becher befinden ſich die Bruſtbilder 
der vier Daͤniſchen Könige, unter welchen Sir Heury Wynn als Ge⸗ 
ſandter Großbritanniens in Dänemark fungirt hat. — Darauf befin⸗ 
det ſich außerdem folgende Inſchrift: „Dieſen Becher ſchenkte Friedrich 
der Siebente dem Sir Henry W. W. Wonn, der von vier Großbri⸗ 
tanniſchen Souverainen berufen wurde, bei vier Däniſchen Königen 
für die Aufrechthaltung und die Befeſtigung des guten Verhältniſſes 
zwiſchen Dänemark und Großbritannien zu wirken.“ — Bei dem Feſt⸗ 
mahle brachte der Erbprinz Ferdinand den Toaſt auf den Gefeierien, 
Sir Henry Wonn, aus. 

Die hieſigen Zeitungen theilen eine Aufforderung mit, welche von 
mehreren Offizieren der Dänifchen Armee in Schleswig ausgeht und 
an alle ihre Waffenbrüder im ganzen Heere gerichtet iſt, nämlich die 
Löhnung eines Tages zur Unterſtützung für die unglücklichen Be⸗ 
wohner Friedrichsſtadts beizutragen. — „Faͤdrelandet“ bemerkt dazu, 
daß dieſes wohl der ſprechendſte Beweis ſei, wie wenig feindlich geſon⸗ 
nen die Däniſche Armee ſelbſt gegen die Bewohner Südſchleswigs ſei. 

An das hieſige Comité für die Friedrichsſtädter gehen noch immer 
Beiträge ein und dürfte die Geſammtſumme, welche bis jetzt eingegan⸗ 
gen, circa 80000 Baukthaler betragen. R => 

Kopenhagen, den 21. Ottober. Anfang nächſten Monats 
wird durch einen Kommiſſarins im Herzogthum Lauenburg von Be⸗ 
amten und Militair der Eid der Treue für den König⸗Herzog abge⸗ 
nommen werden. (Tel. Corr.⸗Bür.) 


— —» a 


Locales ꝛc. 
Schwurgeriehts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 24. Ottober. Zunächſt kam heute eine Anklage 
egen den Stellmacher Degen wegen Auflauerns und Juſuitirens 
zur Verhandlung. Der Vorfall ſtellte ſich im Laufe der Unterſuchung 
als fo gender heraus. In einer Nacht im April d. J. befand ſich der 
Beklagte nebſt dem Schmidt Kube, dem Nachtwächter und einigen 
Andern zuſammen in der Wohnung des Schäfers des von ihnen ge⸗ 
meinſam bewohnten Dorfes, und im Laufe des Geſprächs machte da⸗ 
bei der Kube dem Degen den Vorwurf, daß er ein Speichellecker ſei 
und ſich auf Koſten der Armen bei der Gutsherrſchaft inſinuiren wolle. 
Ein in Folge dieſer Aeußerung ausgebrochener Streit, bei welchem 
nach Ausſage einiger Zeugen Degen mit einem Meſſer auf Kube 
losgegangen ſein ſoll, wurde beigelegt und die Betheiligten gingen da⸗ 
von, Degen zuerſt. Darauf wurde Kube, feiner Ausſage nach, auf 
ſeinem Heimwege von Degen, der ihm hinter einer Weide aufge⸗ 
lauert, angefallen und mit einem Knittel dergeſtalt über den Kopf ge⸗ 
ſchlagen, daß er ſich nur noch bis zur Wohuung des Schäfers ſchlep⸗ 
pen konnte und dann dort ohnmächtig niederſank.—Degen beſtreitet 


zunächſt den Vorwurf des Auflauerus; er habe ſich au jener Stelle zu⸗ 
fällig befunden, da es ihm obliege, alle Nacht das dort aufgeladene 


Klafterholz der Herrſchaft zu inſpiziren und ſei von dem ihm eutgegen— 
kommenden Kube angeruſen und bedroht worden, worauf er ſich in 
einem natürlichen Gefühl zur Wehre geſetzt und jenem den Schlag 
verſetzt habe. — Der Umftand des Auflauerns konnte durch den dafur 
aufgeſtellten Zeugen, den Nachtwächter, nicht beſtimmt nachgewieſen 
werden, auch verwickelte derſelbe ſich, wie auch die übrigen Belaſtungszeu⸗ 
gen, in vielfache Widerſprüche. Die Indicien gegen den Angekiag⸗ 
ten waren demnach jo unbedeutend und det Vertheidiger J. -R. Dön⸗ 
niges machte dies in ſo energiſcher Weiſe geltend, daß Degen von 
den Geſchwornen für nichtſchuldig ertaunt und demgemäß vom Ge⸗ 
richtshof freigeſprochen wurde. ; 

Ungleich intereſſanter war der hierauf verbandelte Prozeßfall, in 
dem die Anklage der Majeſtätsbeleidigung merkwürdiger Weiſe gegen 
eine Dame, die verwittwete Frau Julie Woykows ka, gerichtet war. 

Dieſe hatte nämlich in die erſte Nummer der von ihrem verſtorbenen Gat⸗ 
ten redigirten Gazela wiel sopolska niedzielun einen geſtäudlich 
von ihr verfaßten Artikel eingerückt unter dem Titel: „Einige Worte 
über die lebten Ereigniſſe.“ Dieſer, Deurſch und Polniſch verleſene 
Artikel, enthielt zunaͤchſt eine Kritik der Polniſchen Verſchwörung von 
1816, in welcher die Verfaſſerin ihren Landsleuten herbe Wahrheiten 
agt und beſouders ſich über Mieroslawski in aufgebrachtem und ver⸗ 
dammendem Tone ausſpricht, deuſelben wiederholt einen Komödianten 
nennt und ſein Handeln als ſtets auf Effect berechnet ſchildert. Ju 
weiterem Verlauf beſpricht fie die über jene Inſurrektion gefällten Ur⸗ 
theile und hierunter auch den Brief des Königs an die Schriftſtellerin 
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Bettina v. Arnim und weiſt den darin auf die Polen angewandten 
Ausdruck „feig“ zurück. Es hat ſich gezeigt, ſagt ſie, in den Marzta⸗ 
gen, wer feiger war! Dieſe, auf den König zu beziehenden Worte 
bilden das Fundament der vom Staatsanwalt erhobenen Klage, bei 
welcher er auch in feinem Plaidoper entſchieden verharrte. Der Ver⸗ 
theidiger, Referendarius Wegner, wies in Polniſcher und Deutſcher 
Sprache im vorliegenden Falle den Begriff der Majeſtätsbeleidigung 
zurück. Eine ſolche könne überhaupt von einem gebildeten Meuſchen 
niemals angenommen werden, am wenigſten von der Beklagten, die 
ausdrücklich erklärt, eine beleidigende Abſicht bei ihren Worten nicht 
gehabt zu haben. Der Ausdruck „feige“ ſei keiner von denen, welche 
die mit der Majeftät verbundenen Eigenſchaften tangiren könnten, und 
überdies im vorliegenden Artikel nur ganz allgemein bei Vergleichung 
der Ereigniſſe von 46 und 48 gebraucht worden. Er müſſe darum 
das Nichtſchuldig von den Geſchwornen verlangen. Die Geſchwor⸗ 
nen traten dieſer Anſicht in ihrer Eutſchließung bei und es endete da⸗ 
her auch dieſer zweite Fall mit der Freiſprechung der Beklagten durch 
den Gerichtshof. 

Poſen, den 25. Oktobet. Vorgeſtern Abend fand man vor einem 
Hauſe am alten Markt ein Mädchen mit zerſchmettertem Hirnſchadel 
todt liegen. Angeſtellte Ermittelungen ergaben, daß dieſelbe, auf der 
großen Gerberſtraße im Dienſt, von einer firen Idee befangen, ſich 
eingebildet, ihre Brotherrſchaft habe in der Zeitung fie als Diebin 
bezeichnet. Gegenverſicherungen ungeachtet verlangte ſie ihren Eut⸗ 
laſfungsſchein und begab ſich mit demſelben zu einer in jenem Hauſe 
am Martt dienenden Verwandten, welche ſie vorläufig in ihrer, drei 
Treppen hoch belegenen Stube, aufnahm Als indeß die letztere am 
Abend hinaufkam, fand ſie die Unglückliche dort nicht vor, dagegen 
das ſonſt ſtets verſchloſſene Fenſter geöffnet und ſpäter deren Leichnam 
auf der Straße liegend. — 

— Geſtern Abend verlangte ein Mädchen wegen angeblicher 
Krantheit Aufnahme in das ſtadtiſche Krankenhaus, welche ihr jedoch 
wegen mangelnder Legitimation verſagt werden mußte. Eine halbe 
Stunde ſpäter fragte eine unbekannte Frau bei der Juſpektion nach 
derſelben, indem ſie angab, ihr ind ihr überbringen zu wollen. Da 
ſie das Mädchen im Krankenhauſe nicht vorfand, entfernte ſie ſich, ließ 
aber das von ihr mitgebrachte, 6 Monat alte Kind auf der Schwelle 
zurück, offenbar ein Verfahren, welches das hülfloſe Kind großer Ge⸗ 
fahr ausſetzte; glücklicherweise wurde daſſelbe indeß alsbald dort ge⸗ 
funden und vorläufig aufgenommen. 

— Geſtern Abend um 6! Uhr verbreitete ſich ein ſehr lebhafter 
Feuerſchein über die Stadt, der jedoch nicht lange anhielt. Ein Haus 
auf der Wilda war niedergebrannt. 

— Vor etwa 14 Tagen wurde eine Fran in der Thorſtraße von 
mehreren Männern ſtark gemißhandelt; ſie verſtarb am dritten Tage im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe; der Sectionsbefund hat indeß ergeben, daß 
der Tod in Folge eines Schlagfluſſes erfolgt und nicht den erlittenen 
Miß handlungen zuzuſchreiben iſt. 

Bromberg, den 21. Oktober. Von unberechenbarer Bedeu⸗ 
tung für den Verkehr in jetziger Zeit, wo es namentlich kleineren Grund⸗ 
beſißern ſchwer wird, Geld zu erhalten, iſt eine Verſammlung, welche 
vor etwa 4 Wochen in Conitz gehalten und von mehreren Deputirten 
aus unſerer Gegend beſchickt worden iſt. Selbige war in der Abſicht 
angeſetzt worden, für Weſtpreußen und den nördlichen Theil der Pro⸗ 
vinz Poſen ein Creditinſtitut unter dem Namen „Neue Weſtpreu⸗ 
ßiſche Landſchaft“ zu begründen, durch welches dem kleineren Be⸗ 
ſitzer Gelegenheit zur Aufnahme von Geldern in ähnlicher Weiſe gebo⸗ 
ten werden ſoll, wie durch die alte Landſchaft den größern. Die 
Berathungen dieſer Verſammlung haben 2 Tage gedauert und zu dem 
Reſultate geführt, daß eine Commiſſon zur Weiterführung der geeig⸗ 
neten Schritte gewählt wurde. Auch hat man ſich dahin verſtändigt, 
die Verwaltung der alten Landſchaft gegen 4 pro Cent der Admini⸗ 
ſtrationskoſten zu überlaſſen; außerdem ſind die Statuten entworfen, 
zu denen der Herr General⸗Landſchafts⸗Direktor von Rabe Grundzüge 
geliefert hatte. — Am 16. November findet bei uns eine Verſamm⸗ 
lung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt, in welcher dieſe 
Angelegenheit weiter berathen werden wird. 

+ Inowraclaw, den 23. Oktober. Die der O.⸗P.⸗A.⸗Z. 
von der Polniſchen Grenze zugegangene Nachricht, daß am Begräbniß⸗ 
nißtage der hier gefallenen Tſcherkeſſen ein Schreiben vom dürften 
Paſztiewicz hier eingetroffen ſei, worin dieſer um humane Behand⸗ 
lung der Entſlohenen gebeten, iſt, wenngleich unwahr, doch noch das 
wahrſcheinlichſte von den vielen Gerüchten, die hier in Folge 
der bekannten Affaire eirenliren. Nicht allein fruher, als dies Gerucht 
noch neu war, ſondern auch jetzt, nachdem es die O.⸗P.⸗ A.-. wie⸗ 
der aufgefriſcht hat, habe ich von einem Beamten, dem erwahnter 
Brief nothwendig hatte durch die Hande gehen müſſen, erfahren, daß 
ihm von einem derartigen Schreiben durchaus nichts bekannt ſei. 

Es iſt möglich, daß noch mehrete von den erdichteten Erzählun⸗ 
gen, die man hier gehört und noch zu hören Gelegenheit hat, tradi⸗ 


tionsweiſe weiter veroreitet und zuletzt in offentachen Blattern als 


baare Wahrheit wieder gegeben werden. So erhielt ich neulich aus 
einem entfernten Orte einen Brief, in welchem Der Verfaſſer fragte, 
wie lange Fürſt Paſztiewicz hier geweſen oder ſod er n o ch 
ier wäre! 2 2 gi 

— Tage nach der Beerdigung der vier Tſcherkeſſen hieß es 
hier namlich, Paſztiewicz werde kommen, daun wieder, er ſei bereits 
mit einer anjehnlichen Abtheiiung Koſaten in Preuzen und unter Be⸗ 
gleitung eines Adjutanten in Jnowraciam jeibit eingetroffen, die Ko⸗ 
ſaken habe er abet, um hier nicht Aufſeyen zu erregen, in Szemborze, 
einem 4 Meile von der Stadt gelegenen Dorfe einquartiren laſſen ze. 

Von ſoichen Mahrchen hatte ich Ihnen ſehr viele mittheiten kon⸗ 
nen, ich habe mich aber damit nicht beſaſſen mogen und will hierdurch 
auch bloß anderen Uebertreioungen, die etwa noch auftauchen ſollten, 
entgegentreten. 

Das Nenefte, was ich Ihuen in der Tſcherkeſſen⸗ Angelegenheit 
zu ſchreiben im Staude bin, iſt, daß ein Preußiſcher Prinz, und zwar 
ein, mir dem Namen nach nicht bekannt gewordener, Sohn Sr. Kö⸗ 
niglichen Hoheit des Prinzen Carl von dem hieſigen Rittmeiſter Herrn 
v. Ilow einen Tſcherteſſen⸗Sabel verlangt hat, der auch in dieſen 
Tagen nach Potsdam an ihn abgeſchickt worden iſt. Natürlich hat 
man nach dem beſten geſucht und daher iſt die Wahl auf den des Kom⸗ 
mandeurs, welcher der Sohn eines bedeutenden Fürſten ſein ſoll, ge⸗ 


allen. 

g Von den Verwundeten ſind nur noch drei im Lazareth; zwei hat 
man bereits, als ſchon Hergeſtellte, ius Gefangenhaus des hiefigen 
Kreisgerichts abgeführt, wo ihnen indeß jetzt, was früher nicht der 
Fall war, mit ihrem dort gleich hingebrachten Kameraden eine Zelle 
überwieſen iſt, ſo daß ſich gegenwärtig drei von ihnen zuſammen im 
Gefängniſſe und die andern drei noch im Lazareth befinden. 

Eben fällt hier der erſte Schnee in dieſem Spätherbſte. 


5 ee volniſcher Zeitungen. 

er Goniec polski l theilt in No. 97 mit, daß der dri 

des berühmten Werkes Joachim Lelewel's: polska 2 aus 
(das Polen des Mittelalters), bei Zupanski in Poſen im Druck ers 
ſchienen iſt. Er fügt über den Inhalt deſſelben Folgendes hinzu: Die 
Bemerkungen dieſes Neſtors unſerer Patrioten und Geſchichtſchreiber, 
die in dieſem Bande enthalten ſind, beziehen ſich auf die urſprüngliche 
Polniſche Civil⸗ und Kriminal⸗Geſetzgebung, und zerfallen in zwei 
Theile: 1) in eine hiſtoriſche Abhandlung derſelben bis zu den Zeiten 
der Jagellonen mit Hinzufügung der Diplomaten; 2) in eine kritiſche 
Beleuchtung des Wiglich/fhen Statuts mit Tabellen zur Erklärung 
des Juhaltes deſſelben. Dieſe beiden Schriften finden ſich in den Jahr⸗ 
büchern der Warſchauer Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften 
v. J. 1828 abgedruckt. Gegenwärtig, wo die Zahl der gründlichen 
Forſcher auf dem Gebiete der vaterländiſchen Geſchichte ſich mit jedem 
Tage mehrt, oder doch wenigſtens mehren ſollte, iſt es ein wirkliches 
Verdienſt, dieſe gelehrten Forſchungen wieder der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben zu haben, um ſo mehr, da dieſe Ausgabe ſehr ſorgfältig bear⸗ 
beitet und mit neuen Zuſätzen bereichert iſt. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Anton von Kontski. 


Daß v. Kontski hier iſt, oder vielmehr beide Brüder, wir 
lieber Freund, gewiß ſchon erfahren * — Den jüngern, 4951 1 
nar, hörtejt Du bereits vorigen Jahres im Bazar und im Theater, , 
und wird Dir der allgemeine Enthuſiasmus noch lebhaft im Andenken 
ſein, mit dem ſeine Leiſtungen auf der Violine gewürdigt wurden. Seint 
eigenthümliche Richtung, die er unter den meiſten Virtuoſen eingeſchla⸗ 
gen, fein Aufſehn erregendes Pizziarco, das noch von keinem Ans 
dern cultivirt wurde — ſein oft durchgreifendes Spiel in den verwickelt⸗ 
ſten Accorden — vor allem aber die anſtaunenswürdigſte Gewandheit, 
in welcher er niemals irrt, die ſich gleichbleibende Reinheit bis in die 
vernehmbar hoͤchſten Töne — dies zuſammengenommen, weiſt bief 
Künſtler diejenige Stufe an, auf welcher er ſich in allen Ländern die 
ungetheilteſte Bewunderung ſichern muß. Du haſt das Alles ſelbſt 
mit angehört, mitgefühlt und mit eingeſtimmt in den Jubel, mit dem 
ſein Erſcheinen jedesmal empfangen wurde. Ich will Deinen vielen 
Fragen entgegen kommen und von dem ältern Bruder Anton ſpre⸗ 
chen, der Kammerpianiſt der Königin von Spanien iſt. Er beſitzt 
nicht nur alle diejenigen Erforderniſſe, die zur enormen Technit unſers 
heutigen Klavierſpiels gehören, im ausgedehnteſten Sinne des Worts, 
jondern es weht über alle feine Leiſtungen ein zarter Duft eine künſt⸗ 
leriſche Keuſchheit, eine blendende Reinheit, die ihren Grund allein in 
dem wundervollen Anſchlage finden läßt, der ihn über die Legion 
patentirter wie unpatentirter Pianiſten ſo hoch ſtellt. 

John Field's letzter Schüler, erſcheint er als deſſen geiſtige * 
Erbe, und fürwahr, been en —— 16 meine 7e Hache 
konnte in keine würdigere Hände übergehen. Hier bewahrheitet ſich 
wieder Webers Ausſpruch, daß es unter hundert Klavierſpielern exit 
einen giebt, der einen Anſchlag gewinnt. Auf dieſer Baſis nun 110 
ſich theils aus eignem Schaffen, theils durch fremde Einwirkung die 
Kunſt ſeines Spiels gebildet, das durch alle erdenkliche Virtuoſeurich⸗ 
tungen und Gattungen genährt, uns ſo viel Neues, uns ſo viel Ue⸗ 
berraſchendes darbietet. Nur beiſpielsweiſe will ich eine Schilde⸗ 
rung ſeines Spiels zu geben verſuchen, wie er Sätze behandelt, in 
welchen Melodie, ſpringende Figuren und Triller ſich vereint 
und zugleich angewandt, zeigen. Ich meine damit die Bear⸗ 
beitung des Scherzo s (I. moll) aus ſeiner III. Sinfonie. Als Muſik⸗ 
ſtück an und für ſich Höchft werthvoll und gelungen, das in ihm neben 
dem graziöfen auch den gelehrten Komponiſten erblicken läßt, ſcheint 
es, als ob es durch die geistreiche Uebertragung gewonnen habe. 
Nachdem das Thema dieſes Scherzo's in allen Combinationen und 
contrapunctiſchen Künſteleien erſchienen, geht es im Trio nach H- dur, 
und ſo einfach dieſe Cantilene anfangs auftritt, ſo verſchwenderiſch 
häufen ſich die auffallendſten Effekte, die gleich den Leuchtkugeln das 
Ganze umſpielen. Zuerſt mit der rechten Hand die Melodie durch 
Triller unterſtützend, wirft dieſelbe Hand Figuren in die höher gele⸗ 

enen Töne, und fängt den Triller, der vermöge einer akuſtiſchen Täu⸗ 
ſchung noch fortzuſchwirren ſcheint, wieder auf. Aber nicht zufrieden 
damit, geſellt ſich ebenfalls trillernd die linke Hand hinzu, und nun 
werfen beide Hände die Spielfiguren in den weiteſten Sprüngen gleich 
Tonſtrahlen von ſich, fangen die Triller abermals auf und ſo ſchwirrt 
und wirbelt es in einem fort, bis zuletzt als letzte Potenzirung der 
Octaventriller in der rechten Hand beginnt, unter welchem, wie im 
dahinbrauſenden Jubel, mit einem Zauberſchlage, d. h. mit einem 
kecken Accorde dieſe romantiſche Feeerey endet. enn Hegel in ſei⸗ 
ner Aeſthetit den Triller als die höchſte Stufe der mul. Wolluſt bes 
zeichnet, fo hatte ſich fein Ich in dieſem Trillermeere baden können; 
wer weiß, ob ſeine muſ. Aeſthetik alsdann nicht noch muſtkaliſch⸗faß⸗ 
licher geworden wäre. Doch dies als Parentheſe. Frägſt Du, Freund, 
wo die Melodie des Trio geblieben, ſo verſichere ich Dir auf mein 
Wort, daß dieſelbe in der gemeſſenſten Form und leichter Vernehm⸗ 
lichleit mitten unter dieſem Tonregen heraustönte, fo legato, als 


wenn dieſe Melodie von einer fremden Hand auf einem zweiten? iano 


geſpielt wurde; denn ich weiß wahrhaftig nicht, wo eine dritte Hand 
auf dem, worauf der Künſtler ſpielte, noch Platz gefunden hätte, — 
ich wenigſtens getraute mir das Wagſtück nicht Sieh, lieber Emil, 
dies iſt nur eine Seite, von der ich Dir den Künſtler beſchrieb — 
man muß den Künftier ſelbſt hören und dies mit den Augen, ſonſt 
glaubt man's nicht. 

Wenn Anton v. Kontski im rapideſten Laufe und kräftiger 
Accentuation die Paſſagen dahin brauſen läßt, hört man mit ein⸗ 
mal, aber kaum vernehmbar dieſelben Figuren wie im fernen Geſauſel, 
wie mit dem leiſeſtem Hauche über die willigen Taſten dabtngege . 

Einen wohlthuenden Eindruck gewährt es, wenn man den Künſt⸗ 
ler mit jener ſeltenen Ruhe, die das Reſultat der infallibelſten Sicher⸗ 
heit iſt, frei von allen Kopf⸗ und Körperbewegungen oder ſonſtigen 
Zierereien, mit deuen fo viele Andere behaftet find, gleich dem Geiſter⸗ 
bdeſchworer vor dem Apparat ſeiner Zauberei hen ſieht, und wenn er 
dann eben ſo leicht aufſteht, als habe ein Anderer ſein: Blühe liebes 
Veilchen, geſpielt. Doch dies ſind Aeußerlichteiten, die aber dennoch 


um ſchönen Ganzen gehören. Ich bin durch und durch überzeugt, 


daß der Künſtler — wofern er nicht auf Abwege geräth, überall wor 
hin er ſich auch wenden möge, die gerechte Anerkennung finden werde. 
Möge ihn dieſe hier wie anderwärts begleiten und nachfolgen! 

; Kambach. 
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Hötel de Dresde: Gutsb. Stock a. Wierſebaum; die Kaufl. Jaffe aus 
Grünberg u. Friedländer a. Bromberg. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 27. Oktober e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche Neſormationsfeſt. Vm.: Herr Oberpred. Hertwig. 
a 


1 hm. : Herr Prediger Friedrich. 

Hotel de Berlin; Partit. Sokolnicki a. Kl.⸗Jeziory; Kaufm, Krätke 

a. Berlin. Harnifonkirche. Vm, Herr Div -Pred. 
Hötel de Paris: Gutsp. Konalewski a. Starza; Probſt Pluezyniski a. Ehrintath ol. 9 

Dambröwta ; dramakiſcher Künſtler Zenopolski a. Warſchau. Ev. luther. Gem.: 
Hotel de Vienne: Gutsp. Gebr. Kulezewiez a. Großdorf. In den Parochieen der 647. dis 24 Slice Kirchen ſind in der Woche 
Zum Schwan: Die Kaufl. Brandt a. Sıettin u. Spiro a. Kurnik. Geb n ee 1 wa e 
Krug's Hötel: Lieut. im 6. Inf.⸗Negt. Lamprecht a. Frauſtadt. Geſtorben: 10 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Große Eiche: Adminiſtrator Woytowski a. Schokken; Gutsb. Kurz m Getraut: 10 Paar. 


Gneſen; die Gutsb. Gra kiewiez a. Siedlec, v. Drweski a. a Konojady. E 1 N 
— u. ee ei - Drei Lilien: Handlungs-Commis Gaysler a. Samter. Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
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Berliner Börse und Getreide-Markt vom 24. October 1850. 


1 Angekommene Fremde. 
N Schwarzer Adler: Gutsb. v. Dobrogoyski a. Skrzetuſzewo; Gutsp. 


Vom 25. October. 


Bazar: Gutsp. Dzierzbitki a. Mörka; Einwohner v. Bojanowski aus 
Wolla; die Gutsb. v. Niegolewski a. Wlocieſewki, v. Jaraczewski 
a. aa v. Swinarski a. Nuſzkowo u. v. Lalewicz a. Go⸗ 
warzew . 


Lauk s Hotel de Röme: Reg.-Baum Stuhlmann a. Pinne; Kaufm. 
Mus wick a. Stettin; die Gutsbeſttzer Gr. Nadolinski a. Jarocin, 
v. Tſchöpe a. Boruwice u. Vuſſe a. Konino. 


Hotel de Baviere: Kaufm. Eckſtein a. Stettin; Vikar Tramski aus 


Chylewski a. Kosmowo. 


— 
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Kassenvereins- Bank - Actien 112 bez. u. G. 


In der Plahnſchen Buchhandlung (H. San: 
vage) in Berlin iſt erſchienen und bei E. S. 
Mittler in Poſen zu haben: 


Tanz⸗Album, 


oder der unerſchöpfliche Maitre auf dem Ballſaal. 
Eine Sammlung neueſter und beliebteſter Gontre- 
tanz⸗(Quadrillen), Mazurka, Polka 
und Cotillon-Touren, 
zum 
Selbſtunterricht bearbeitet und zum Kommando ein⸗ 
gerichtet von Jean Jacques, Lehrer der Tanz⸗ 
kunſt. — Mit Goldſchnitt cart. Preis 72 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Das Recht, das Buffet im hieſigen Schauſpiel⸗ 
hauſe an den Tagen, an welchen Theater⸗Vorſtellun⸗ 
gen, Konzerte, Balette, Bälle und andere Vorſtellun⸗ 

en gegeben werden, zu benutzen, ſoll anderweit auf 
1 Jahr vom 1 Januar bis ult. Dezember 1851 an 
den Meiſtbietenden öffentlich verpachtet werden. 

Hierzu ſteht der Lizitations⸗Termin auf den 6. 
November c. Vormittags 11 Uhr vor dem 
Stadt⸗Sekretair Herrn Zehe auf dem Rathhauſe 
an, wozu Unternehmungsluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur zur Einſicht offen liegen. 

Poſen, den 8. Oktober 1850. 
Der Magiſtrat. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 10. 
Oktober d. J., betreffend die Lieferung der Conſum⸗ 
tibilien für die ſtaͤdtiſchen Anſtalten, wird hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Submiſ⸗ 
ſions⸗Geſuche verſiegelt und als ſolche auf der Adreſſe 
bezeichnet, in termino den 8. November c. 12 
Uhr Mittags eröffnet und verzeichnet werden ſollen. 

Poſen, den 24. Oktober 1850. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Gneſen. 
Das adliche Gut Malachowo Zlychmieyse 
1. Hälfte, beſtehend aus der Hälfte des Dorfes 
Malachowo Zlychmieyse und der Hälfte der 
Wüſte Malachowko, abgeſchätzt auf 21,685 
Rihlr. 13 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen, in der Regiſtratur einzu⸗ 
zuhenden Tare, ſoll 

am 2. Januar 1851 Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Rralprätendenten werden auf⸗ 


Preuss. Bank- Anth. 97 bez. 


Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 135131 Rthlr. 


geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ftens in dieſem Termine zu melden. : 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 


ger, reſp. Realprätendenten, namentlich: 
J) die Geſchwiſter Barbara und Severina 
von Drewieka und die Erben der Eliſa— 
beth von Drewieka, 
2) der Stanislaus von Koſſowski, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Noth wendiger Verkauf. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Gneſen. 

Das der Wittwe und den Erben des Grafen Eu⸗ 

ſtachius von Wollowicz gehörige Erb⸗Zins⸗ 
Vorwerk Opiecki, abgeſchätzt auf 8420 Kthlr. 
4 Sgr. 5 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Karte in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, foll 

am 11. April 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Lohgerberei-Verkauf. 

Eine in guter Nahrung ſtehende, an einem flie- 
ßenden Gewäſſer belegene Lohgerberei in der Kreis- 
ſtadt Koſten, an der Chauſſee von Breslau nach 
Poſen und ſechs Meilen von dem letzteren Orte 
gelegen, beabſichtigt der Eigenthümer, wegen vor⸗ 
gerückten Alters, aus freier Hand zu verkaufen oder 
zu verpachten. Zur Gerberei gehören ein kleinerer 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, eine Roßmühle, ein Rin⸗ 
deſchuppen und mehrere Lohkuchenſchuppen, und au⸗ 
ßerdem können auch noch ein dem Eigenthümer der 
Gerberei gehöriges, am Markte gelegenes Wohn⸗ 
haus nebſt Stallung, ein großer Gemüſegarten 
und mehrere Morgen guten Ackerlandes an den Käu⸗ 
fer oder Pächter der Gerberei kauf- oder pachtweiſe 
abgelaſſen werden. Nähere Auskunft ertheilt auf 
portofreie Anfragen der Lohgerbermeiſter Ra bbow 
zu Koſten. Unterhändler werden nicht gewünſcht. 


Das an der Warthe belegene Vorwerk Radzim 
iſt aus freier Hand mit ſämmtlichem lebenden und 
todten Inventario zu verkaufen. Das dazu erfor⸗ 
derliche Kapital beträgt 3000 Rthlr. Näheres franco 
beim unterzeichneten Eigenthümer. 

Radzim bei Murowanna⸗Goslin. 

Schmidt. 


Zwei möblirte Stuben und für 3 Pferde Stal⸗ 
lung iſt Friedrichsſtraße No. 22. im erſten Stock vom 
I. k. Mts. zu vermiethen. 

Ich benachrichtige ergebenſt, daß ich mit dem 
1. November e. den Tanz⸗Curſus bei mir eröffne. 
Perſonen, die Autheil an demſelben zu nehmen win: 
ſchen, mögen ſich bald melden. 

Rochgeki, Tanzlehrer, 
Breslauerſtr. No. 30. vis-- vis Hotel de Saxe. 


— 


Heute ſende ich Perſonen-Fuhrwerk nach Gne— 
ſe n. G. Salomon, 
Gaſtwirth im Hotel de Saxe. 


„Friſche Bolft, Austern. 


Dienſtag den 29. und Mittwoch den 30. Oktober 
ſende ich Perſonen⸗Fuhrwerk nach Frankfurt .O. 
Perſon 2 Rthlr. G. Salomon, 

Gaſtwirth im Hötel de Saxe. 


Kalloſchen für Damen, Herren und Kinder 
offerirt von 15 Sgr. an 
Herrmann Salz, Neueſtraße 70. 


S. R. Kantorowicz, 


Wilhelmsſtraße No. 9, im Hauſe des 
Herrn Generalarztes Dr. Ordelin, empfiehlt ſein 
wohlaſſortirtes Lager in Handſchuhen, Gummiſchu⸗ 
hen, ſeidenen Regenſchirmen, Filzſchuhen mit Leder⸗ 
ſohlen, Gardinenbronzen, Lampen, Franzöſiſchen 
Parfümerien, ſo wie auch eine Auswahl in Porzel- 
lan und Glasſachen zu billigen, aber feſten 
Preiſen. 


Ich empfehle zur geneigten Beachtung meine von 
der Leipziger Meſſe erhaltenen Waaren, beſtehend 
in Pelz⸗ und Mode-Waaren, Franzöſiſchen Sticke⸗ 
reien, Poſamentierwaaren, allen Sorten Hand⸗ 
ſchuhen, Franzöſiſchen Parfümerieen, beſonders gute 
Pomade und Seife, eben ſo das beſte Eau de Co. 
logne, und ſtelle in allen die billigſten Preiſe. 


Ch. Baumann, 


Markt No. 94. eine Treppe hoch. 


Aechte Amerikaniſche Gummiſchuhe für Herren 
und Damen ſowohl mit Leder als Gutta-Percha— 
Sohlen, ganz neue Art, empfiehlt zu billigen Prei⸗ 
ſen Peter Swarzenski, 
K iꝛ˙Na 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß meine Bett federnreini— 
gungs⸗Dampfmaſchine vom heutigen Tage für 
das hochgeehrte Publikum geöffnet iſt. 

F. W. Gillert, Breslauerſtraße No. 28. 


Material u. Wein⸗Etabliſſement. 

Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß 
ich heute in obiger Branche mein neues Geſchäft, 
Walliſchei⸗Brücke No 1. im Haufe des Kaufmanns 
Herrn Engel eröffnet habe und erſuche ein geehr⸗ 
tes Publikum um geneigten bewährten Zuſpruch. 

Wenn ich ſchon früher Beweiſe von Zutrauen 
vieler guten Freunde empfing, fo werde ich gewiß 
durch reelle, prompte Behandlung und gute Waare 
mir auch ferner daſſelbe zu verdienen ſtets redlich 
angelegen ſeyn laſſen. 

Poſen, den 24. Oktober 1850. 

F. Labedzki. 


Vorzüglich ſchönen großen fetten Sapu-Räfe em⸗ 
pfiehlt 2 Appel f Wilhelms⸗Str., Poſtſ eite. 
Beſte Berliner Glanz- Lichte a Pfd. 53 Sgr. und 

friſche Servelat-Wurſt a Pfd. 8 Sgr. empfiehlt 
M. Loewenthal, Wilhelmsplatz No. 10. 


Netzbrücher Kühe, 
friſchmelkende nebſt Kälbern, 
bringe i 


Sonntag den 27. Oktober c. per Ei⸗ 
ſenbahn nach Poſen. 
Fr. Schwandt. 


im Gaſthof zum Eichborn, 
Kämmerei ⸗Platz. 


Im Handels⸗Saale wird Sonntag den 27. Okt. 
Abends 7 Uhr aufgeführt: Die Krieges Göttin 
Minerva, oder: Die Kugelfeſte; außerdem wird 
der Marktplatz in die Luft fliegen. Näheres die An⸗ 
ſchlage- und Herumtrage⸗Zettel. 


BAHNHOF. 


Sonntag ben 27. Oktober: 


Erſtes Salon Konzert 


von der Kapelle des 4. Infant.⸗Regts., unter Lei⸗ 
tung feines Muſikmeiſters Herrn Vogt. — Anfang 
31 Uhr. Entree 23 Sgr. 

Das ſehr gewählte Programm enthalten die An⸗ 
ſchlagezettel und wird auch in den Salons ausgelegt. 


— ——— 


Ball⸗Anzeige. 


Heute den 2bſten großer Vall bei gut beſetztem 
Orcheſter, nebſt Abendbrodt, im Hotel de Saxe. 
Entree 71 Sgr. Damen frei. G. Salomon. 


Heute Sonnabend den 27.: Großer Ball. 
Eutree 5 Sgr., Damen frei. Bei gut beſetztem Or⸗ 
cheſter. — Zum Abendeſſen Pöckel⸗Rippeſper mit 
Schmorkohl. Wozu ergebenſt einladet 

R. Käſelitz, Wronkerſtr 18. 


